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Berlin, den 19. Juli. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem bei der Gewehr⸗Reviſions⸗Kommiſſion in Sömmerda angeſtellten Ober⸗Revi⸗ 
for Rudolph Dreyſe den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe und dem dort ber 
schäftigten Unteroffizier Sonneburg, von der Garde- Unterofſizier-Compagnie, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den bisherigen Kammergerichts⸗Aſſeſſor 
Eichborn zum Kammergerichts⸗Rath; und den ſeitherigen Regierungs⸗Aſſeſſor 
Flottmann in Breslau zum Landrath des Kreiſes Landsberg a. W., im Ne 
gierungs⸗Bezirk Frankfurt, zu ernennen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt nach Breslau abgereiſt. — 
Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Direktor des Militair⸗Oekonomie⸗De⸗ 
partements, von Coſel, iſt nach Schleſien, und der Wirkliche Geheime Lega⸗ 
tionsrath und Direktor im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, Frei⸗ 


hert von Patow, nach Köln abgereiſt. 


Berlin, den 18. Juli. (Schl. Z.) Diesjähriger guter Roggen befand ſich in 
Menge geſtern auf dem Markt, und es wurde davon der Scheffel zu 33 Thlrn., 
mithin der Wispel zu 84 Thlr. angeboten. Es fanden ſich indeß keine Abnehmer. 
Den Wispel Gerſte, welcher vor einigen Tagen noch 71 Thlr. koſtete, wollte geſtern 
Niemand für 58 Thlr. kaufen. Eine ſo große Mattigkeit, wie jetzt, hat ſchon lange 
nicht im Getreidehandel geherrſcht, weil die Verkäufer noch viel zu hohe Preiſe 
verlangen, und die Käufer tagtäglich auf bedeutend niedrigere Preiſe rechnen. 

Zu der am 20. d. M. beginnenden Säkularfeier der Schützengilden ſind, den 
Protokollen zufolge, bis jetzt über 120 Deputationen angemeldet, welche durch 60 
Fahnen repräſentirt werden. — Heute ging der bekannte Publiziſt, Dr. Joel Ja⸗ 
kobi nach Stettin ab, um daſelbſt auf der Cidatelle ſeinen Feſtungsarreſt von 3 
Monaten abzubüßen. Dr. Jakobi wurde bekanntlich wegen eines Preßvergehens 
zu oben erwähnter Strafe verurtheilt, derſelbe hofft aber, daß auf dem Wege der 
Gnade ſeine Atreſtzeit abgekürzt werden dürfte. Seine Bemühungen, den Feſtungs⸗ 
arteſt in dem nahe gelegenen Spandau abzubüßen, waren fruchtlos und zwar in 
Folge einer Kabinetsordre, ich glaube vom Jahre 1838, der zufolge Literaten ihren 
Feſtungs⸗Arreſt nicht mehr in Spandau abbüßen dürfen, da fie daſelbſt ihre Ver⸗ 
bindung mit Berlin noch fortzusetzen ſuchen. e 

Der großartige Bau einer neuen Kapelle mit einer thurmhohen Kuppel im 
Königl. Schloſſe ſchreitet raſch vorwärts. Das jo mühfam errichtete Gebäude 
dürfte wohl bis zum Herbſt unters Dach gebracht werden können. Wann der innere 
Bau vollendet ſein wird, läßt ſich nicht vorher beſtimmen, da derſelbe mit vielen 
Ausſchmückungen von den Händen unfrer erſten Künftler ausgeführt werden ſoll. 

Berlin den 19. Juli. Geſtern ſand auf der Berlin⸗Potsdam⸗Magdebur⸗ 
ger Eiſenbahn zwiſchen Berlin und Potsdam ein Unfall ſtatt, der glücklicherweiſe 


ohne bedeutendere Folgen war. Es gerieth der gegen 6 Uhr Morgens von Pots⸗ 


dam abgehende Zug, mit dem eine überaus große Anzahl Paſſagiere fortgeſchafft 
wurde, in der ſogenannten Machenower Haide aus den Schienen. Die Lokomo⸗ 
tive „Brandenburg“ ſtürzte, wie Augenzeugen verſichern, von der Erdabhöhung 
herab und riß den Tender mit fi. Der hierauf folgende Packwagen und der erſte 
Perſonenwagen wurden dann quer über die Schienen geworfen und hielten dadurch 
theilweiſe die anderen 7 Perſonenwagen in ihrem Kaufe auf. Nach dem Urtheile 
unbetheiligter Sachverſtändiger fol der Bruch eines Schienenſtuhls am Vereini⸗ 
gungspunkte zweier Schienen die alleinige Veranlaſſung des Ausſpringens der 
Lokomotive aus den Schienen geweſen ſein. Die Bahn war an der Stelle des 
Unfalls fo eben erft mit Kies verſehen und lag feſt. Auch ſoll die Fahrgeſchwin⸗ 

igteit des Zuges eine mäßige geweſen und die Maſchine ſelbſt ſich im beiten Zu⸗ 
ſtande befunden haben. Vom Publikum iſt, fo viel ſich bis jetzt hat ermitteln 
laſſen, nur einem Paſſagiere der Arm bedeutend verletzt worden. Von den Ei⸗ 
ſenhahn⸗Btamten haben außer dem Maſchiniſten und Zugführer nur Einige Kon⸗ 
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tufionen erhalten. Die Bahn war ſeit geſtern Abend 5 Uhr bereits an der Un⸗ 
glücksſtelle wieder im vollkommen fahrbaren Zuſtande. 

Berlin. — Die Auflöſung der Turn- Vereine im ſüdlichen Deutſchland, 
von der die öffentl. Blätter erzählen, ſcheint keine vereinzelte Maßregel zu fein, 
ſondern auf einem gemeinſchaftlichen Bundes-Beſchluſſe zu beruhen. Wenigſtens 
werden auch bei uns polizeiliche Berichte über etwa vorhandene Turn⸗Vereine, die 
Zahl und Art ihrer Mitglieder ꝛc. eingefordert. Indeſſen ſcheint dieſe Ungunſt 
weniger die Sache des Turnens ſelbſt, als vielmehr nur die etwa damit zuſam⸗ 
menhängenden, aber ihm gänzlich fremden Zwecke zu treffen. Das geht aus der 
Abſicht hervor, das Turnen nun auch bei der Armee einzuführen. Die Vorberei⸗ 
tungen dazu ſollen fo weit vorgerückt jein, daß nächſtens das Central-Inſtitut für 
Militär⸗Gymnaſtik, für welches das ähnliche Schwediſche Inſtitut das Vorbild 
gegeben hat, wird eröffnet werden. Aus der ganzen Armee ſollen zu dem Ende 
Offiziere in daſſelbe tommandirt werden, um nach Abſolvirung des auf Phyſiolo⸗ 
gie und Anatomie gegründeten Turn⸗Kurſus die Militär⸗Gymnaſtik nach und 
nach bei allen Truppentheilen heimiſch zu machen. 

Für die den 27., 28 und 29. September zu Lübeck ſtattfindende Germani⸗ 
ſtenverſammlung werden folgende Vorträge im voraus angekündigt: Hr. Michel⸗ 
fen aus Jena wird reden über die Bedeutung der altnordiſchen Nationalliteratur 
für das Germaniſche Rechtsſtudium. Hr. Müllenhoff aus Kiel: über Art 
und Beſchaffenheit der älteſten Poeſie und den Urſprung unſers Epos zur Zeit der 
Völkerwanderung, Hr. Wurm aus Hamburg: über das nationale Element in 
der Geſchichte der Deutſchen Hanſa. Hr. Jaup aus Darmſtadt: über Deutſches 
Bürgerrecht. Außerdem werden die in voriger Sitzung beſchloſſenen Kommiſſions⸗ 
berichte über die Geſchwornen und die Ausgewanderten vernommen, und ohne 
Zweifel manche andere hier unangezeigte Vorträge gehalten werden. Jakob Grimm. 

Berlin. — Da Seminardirektor Dieſterweg zu einem freiwilligen Rück⸗ 
tritt von ſeinem Amt nicht beſtimmt werden konnte, auch die ihm angebotene ein⸗ 
tägliche und bequemere Stelle eines Direktors beim Blindeninſtitut ablehnte, ſo 
iſt er nunmehr mit vollem Gehalt zur Dispoſition geſtellt worden; zugleich 
hat er aber das Verſprechen erhalten, auf Staats koſten für die Intereſſen der 
Peſtalozziſtifrung, die naͤchſtens, hauptſächlich unter und durch Dieſterweg 
begründet, in's Leben treten ſoll, zu reiſen. An ſeine Stelle will man nun als 
Seminardirektor den Dr. Merriat ſetzen, einen Lehrer, deſſen Auffaſſung vom 


Chriſtenthum allerdings der des freiſtinigen Dieſterweg's geradezu entgegen geſetzt iſt. 


Bekanntlich iſt die Schutzzollfrage nur mit einer der Kurien, der erſten, 
zur Verhandlung gekommeu. Der Antrag, den Zolltarief unter Zuziehung von 


Sachverſtändigen zu revidiren, iſt jedoch einer Abtheilung der zweiten Kurie übers 


geben geweſen und hatte dieſe auch ihren Bericht bereits fertig, als der Schluß des 
Landtags die Erſtattung deſſelben verhinderte. Wie wir vernehmen, war die bei 
weitem überwiegende Mehrzahl der Abtheilung gegen die Schutzzölle. Herr von 


Beckerath ſollte Berichterſtatter ſein. 


Der Mäßigkeitsenthuſiasmus ſcheint bei uns außerordentlich im Wachſen zu 
ſein, d. h. der Kampf gegen den Branntweingenuß. Der Baron v. Geld reiſt 
jetzt in den östlichen Provinzen der Preußiſchen Monarchie als „Deutſcher Pater 
Mathew“, und Hunderte ſchwören in ſeine Hände das Gelübde der Mäßigkeit. 
Dabei denken wir außerordentlich an unſere Deutſchen Urväter, welche ſeht oft, 
wo Kaiſer Karl ihnen über den Hals kam, leicht bereit waren ſich taufen zu 
laſſen, nachher aber nichtsdeſtoweniger die alten Götzen verehrten. 

Breslau, den 17. Jull. Am 8. Juli wurde am Rathhauſe in Schweid⸗ 
nitz das erſte gerichtliche Aufgebot eines chriſtkatholiſchen Brautpaars ausgehängt. 
Die Schweidnitzer Gemeinde iſt alſo mit den Beſchlüſſen des Berliner Coneils vom 
28. Mai d. J. nicht einverſtanden, und fügt ſich der Anordnung des Patents 
vom 30. März. 

Aus Schleſien, im Juli. Die Spinner und Weber der Graſſchaft Glatz 
haben ſich wieder neuer Beweiſe der landes väterlichen Fürſorge unſers Monarchen 
zu erſteuen gehabt. Da nämlich der ſeit fünf Jahren zu deren Beſchäftigung 


1174 


und Unterſtützung beſtehende Verein ſich wegen mangelnder Geldmittel aufzulöſen 
im Begriff ſtand, wendeten fie ſich unmittelbar an des Königs Majeſtät mit der 

Bitte um Hülfe, in Folge deſſen der Herr Ober-Präſident v. Wedell, um einer 
regelmäßigen Leitung der Arbeiten und Geldvertheilungen ſicher zu ſein, das Fort⸗ 
beſtehen des Unterſtützungsvereins verlangte, einige Baarbeſtände und Domainen⸗ 
getreide zu ermäßigten Preiſen demſelben ſofort zur Verfügung ſtellte, Aufträge 
in Reinen- und Wollenarbeit ertheilte und Beſchäftigung bei bald auszuführenden. 
Straßenbauten zuſicherte. — Zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten in Ober⸗ 
und Niederſchleſten find bereits 1275 Rehlr. eingegangen. 

Königsberg, den 16. Jull. Unſere Regierung dankt in einer Bekannt⸗ 
machung allen Gemeindevorſtänden für ihre patrlotiſchen Beſtrebungen in der Zeit 
der Theuerung. — Am 11. iſt in Lichtenhagen ein Kind noch einmal getauft wor⸗ 
den, das von dem Prediger der hieſigen frei evangeliſchen Gemeinde, Dr. Rupp, 
bereits ein Mal, jedoch, wie die Behörden erklärten, nicht ordnungsmäßig ge⸗ 
tauft war. — Gegen den Schuldirektor Sauter wird jetzt, wo die gegen ihn ein⸗ 
geleitete Kriminal⸗Unterſuchung von dem Gericht zurückgewieſen worden, auf dem 
Disciplinarwege prozeſſirt. Es handelt ſich um die von ihm gehaltenen Reden, 
über welche ſehr ausführliche Denunciationen vorliegen. Nn 

Von der Oſtſee, 13. Juli. (K. 3.) Der ſchon im Jahre 1841 von der 
ſchwediſchen Regierung gefaßte Plan, einen Kanal von Helſingborg nach 
Landskrone zu bauen, wonach der Durchgang durch den Sund bei Helſingör 
und Kronenborg aufhören würde, der einzige Ein- und Ausgang der Oſtſee zu ſein, 
ſoll nun wirklich zur Ausfühtung kommen. Da die däniſche Regierung den bethei— 
ligten Mächten der Oſtſee alle Modifikationen des London⸗Helſingörer Vertrags 
abſchlägt und nicht einmal mehr die Vergünſtigungen des damals zu Grunde ge⸗ 
legten Vertrags von Chriſtianopel gewähren will, fo ſieht man ſich genöthigt, den 
Sund zoll ganz zu übergehen, was durch einen Kanal von Helſingborg nach 
Landskrone ſehr leicht iſt. 

Elberfeld, den 12. Juli. Wie aus ſicherer Quelle verlautet, ift der hie⸗ 
ſigen ſeparatiſtiſchen Fraktion, an deren Spitze der Dr. Kohlbrügge ſteht, und die 
ſich auf Grund des Königlichen Patents vom 30. März e. zu einer eignen von 
der Landeskirche und vom Staate unabhängigen „reſormirten“ Gemeine konſtituirt 
hat, ihr Geſuch um ſtaatliche Genehmigung vom Gouvernement zurückgegeben 
morben. ‚ (Elbf. Krsbl.) 

Köln, den 11. Juli. Dem „N. C.“ geht die Nachricht zu, daß in Aachen 
von Polizeiwegen alle Empfangsfeierlichkeiten, welche Herrn Hanſemann 
vorbereitet worden, unterſagt worden find. 

Köln, den 15. Juli. Nach der Rhein- und Moſel⸗ Zeitung ſoll Hr. Kauſ⸗ 
mann Meviſſen die ihm von hieſiger K. Regierung angetragene Wahl als Erſter 
Geigeotbneter des Oberbütgermeiſters der Stadt Köln abgelehnt haben. 

Koblenz, 13. Juli. In Betreff des gegen den Herbſt in hieſiger nächſter 
Umgegend ſtattfindenden Manövers find nunmehr die näheren Veſtimmungen dar⸗ 
über bekannt geworden. Kavallerie wird zu dieſem Manöver nicht herangezogen, 
vielmehr werden die zur diesſeitigen Divifion gehörenden beiden Kavallerie-Regi⸗ 
menter, nämlich das 9. Huſaren⸗Regiment und das 8. Ulanen-Regiment in der 
Gegend von Saarlouis ihre gemeinſchaftliche Uebung alsdann abhalten. An dem 
hieſigen Manöver werden das 29. und 30. Iufanterie-Regiment, ſowie ein vom 
Bataillon det zu Mainz und Luxemburg liegenden Reſerve-Regimenter gebildetes 
kombinirtes Regiment, letzteres unter dem Befehl des Hru. Obriſten v. Kuſſerov 
und eine entſprechende Anzahl Jager Theil nehmen; bei welcher Gelegenheit dann 
die Müſikchöre des 30. und 38. Regiments mit hierhin kommen würden. 


— 
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Dresden. — Der hieſige Stadtrath hat verordnet, die vorläufig nur auf 
die Dauer des Nothſtandes daſelbſt eingerichtete Kommunbäckerei für alle Zeit beis 
zubehalten. Es ſollen zu dieſem Zwecke in einem Grundſtücke der Kommune zwei 
Backdſen, der eine nach der bisherigen gebräuchlichen, der andere nach der vom 
Major Serte auf Maren etfundenen Conſtruction eingerichtet werden. Die des. 
ſallſigen Propoſitionen und Anſchläge find bereits von den Stadtverordneten ange⸗ 
nommen worden. Die Herſtellungskoſten dieſer Oefen nebſt den übrigen dazu ge- 
hörigen Räumen zur Aufbewahrung des Mehles, Brodtes ꝛc. ſollen ſich gegen 
1200 Rthylr. belaufen. (Sehr nachahmungswerth!) 

Hamburg. — Es werden hier gegenwärtig Actien zu einem magneto-elef- 
triſchen Telegraphen gezeichnet, der die Mündungen der Elbe und Weſer, ſo wie 
die beiden wichtigſten Handelsplätze Nord⸗Deutſchlauds, mit einander in Verbin⸗ 
dung bringen ſoll. Der hohe und ſchöne Thurm auf dem Gebäude der verelnig⸗ 
ten Poſten, der die Krone unferer Telegraphen-Linie bilden ſollte, iſt nun übers 
ſtüſſig und zu dieſem Zwecke nutzlos. Die elektro-magnetiſche Telegraphen-Linie 
zwiſchen Bremen und Bremerhafen koſtete etwa 16,000 Athir. (für 8 Meilen); 
die Anlage rentirt vortreſſlich. Es werden durchſchnittlich 12 Nachrichten im 
Tage gegeben, d. h. von 8 uhr Morgens bis 7 Uhr Abends. Für 10 Worte 
und darunter zahlt man 24 Grote, für 16 — 20 Worte 40 Grote, für Mit- 
theilungen außer der angegebenen Geſchäſtszeit das Doppelte Der Amerikaner 
Robinſon, welcher ſich jetzt hier aufhält, macht fich anheiſchig, die Verbindung 
zwiſchen Hamburg, Curhaſen und Bremerhaſen für 20,000 Dollars herzustellen, 
von den Actien zu 500 Dollars find bereits einige gezeichnet. 

Hamturg, den 15. Jul. Die Getreide und Kartoffelpreiſe fallen bei 


uns bedeutend, die Ausſichten auf eine gute Erndte und die Ladungen Ruſſiſchen 
Korns, das billiger aber auch nicht ſo gut, als das unſere iſt, beleben Alles mit 
friſchen Hoffnungen. Gegen die Aufkäufer wird aber der Haß des Volkes immer 
lebendiger, und vor einigen Tagen fand in det Ka jeinenft e dadarch ein ſtar⸗ 
ker Auflauf ftatt, daß Jemand die Kartoffeln auf dead ſehr billig vor⸗ 
weg gekauft hatte. 85:94 | 

Paderborn. — Das Königliche Miniſtetium hot die Statuten des hieſi⸗ 
gen Knaben⸗Seminars beſtätigt und deniſelben Corporgtionsrechte vetliehen. 

Bremen, den 6. Juli. Es 7 ſich bor Woche die Nachricht ver⸗ 
breitet, der große Dreimaſter „Ibſtein und W 2 ſei an der Franzöſiſchen Küſte 
geſcheitert. Man maß dieſem Gerüchte jedoch feine 12 bei und die letzte 
Amerikaniſche Poſt meldet nun, daß das Schiff nale in New Orleans einge⸗ 
laufen iſt; es hatte auf dem Hauptmaſte die roth⸗ſchwarz⸗gelbe deutſche Flagge, 
welche ſo zum erſtenmale im Miſſiſſippi geſehen wurde. Es haben 
bereits mehrere Bremer Schiffe Deutſche Flaggen, die man anch bei dem großen 
Schützenfeſte und beim Empfange des „Waſhington“ häufig flattern ſah. N 

Mainz, den 12. Juli. (F. J.) Geſtern fand hier eine Verhaftung ſtatt 
welche mit der Verbreitung verbotener Schriften in Verbindung gebracht wird. 
Der Verhaftete, ein Onkel Karl Heinzen's, iſt ein junger, erſt feit kurzem verhel⸗ 
ratheter Schriftſteller Theobald Moras, welcher hier ſeit einem Jahre ſehr ſtill 
und zurückgezogen lebte. Bei der Verhaftung fand eine Hausſuchung ſtatt, bei 
welcher zwar keine zur Verbreitung beſtimmten Schriften vorgefunden wurden, wohl 
aber verſchiedene Briefe und Skripturen, die den Verhafteten ſowohl wie auch ei⸗ 
nige literariſche Notabilitäten kompromittiren follen und zu einer größeren Unter- 
ſuchung Veranlaſſung geben könnten. 

Frankfurt a/ M. — In der nächſten, im kommenden Auguſt ſtattfinden⸗ 
den Verſammlung des geſetzgebenden Körpers ſoll zum erſtenmal die Oeffentlichteit 
der Verhandlungen zur Anwendung kommen, nachdem nunmehr alle Vorbereitun⸗ 
gen dazu getroffen find. Ueber die Einführung des öffentlich- mündlichen Gerichts⸗ 
verfahrens werden von einer Senats-Kommiſſion eifrige Berathungen gepflogen. 
Ueber das Reſultat laſſen die gewichtigen, für Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
ſprechenden Gründe und die neueſten Vorgänge in den Nachbarſtaaten wohl kaum 
einen Zweifel übrig. Unter den nächſten Berathungs-Gegenſtänden für die geſetz⸗ 
gebende Verſammlung befindet ſich auch die Errichtung einer höheren Gewerbsſchule. 

Luxemburg. — In niederländiſchen Blättern lieſt man: Luxemburg iſt der 
unglücklichſte Fleck Landes Weſteuropa; trotz ſeiner gewerbthätigen Bevölkerung 
verarmt es von Tag zu Tag mehr. Die Luxemburger beklagen ſich ſehr — fofern | 
Klagen ihnen geſtattet iſt — daß jahrlich 200,000 fl. aufgebracht werden müſſen, 
die im Haag verzehrt werden; davon kommen 150,000 fl. auf das Haus des 
Großherzogs, das übrige auf die Beamten der Haager Kanzlei. Sie meinen dieſer 
jährliche Abfluß, wovon nichts zurückkehrt, müſſe die arme Bevölkerung auf die 
Dauer erſchöpfen. Dazu kommen die Klagen über die Wirkſamkeit der ultramon⸗ 
tanen Partei, der keine Schranken geſetzt werden. Die Preſſe liegt in Feſſeln, 
Glaubensfreiheit beſteht nicht. g 1er 

0 { O eſt erreich. 

Wien, den 16. Juli. Der Enzbiſchof von Erlau, Ladislaus Pyrker, hat 
auf ſeine alleinige Koſten in Bad Hofgaſtein dem verſtorbenen Kaiſer Franz eln 
Denkmal errichten laſſen, das auf einem 11 Fuß hohen Mariuor-Fußgeſtell die 3 
Sup hohe Metallbüſte des Kaiſers, getragen von einem Adler (2) darſtellt. 

Am 10. wurde in Peſth das Deutſche Interims⸗Theater mit „Eine Familie“ 
von Mad. Virch⸗Pfeiffer eröffnet. | 

Ihre Majeſtät die Erzherzogin Maria Louiſa, Ihre Kaiſerl. Hoheit die Erz⸗ 
herzogin Sophie gehen am 20ſten nach Iſchl ab, wo Ihre Majeſtät die Königin 
von Preußen erwartet wird. — Nachdem ſich ſchon ſeit der Verkündigung des 
letzten Stempel-Patents unter den Mittelklaſſen, welche nach demſelben fo hart 
dabei betheiligt wurden, die bitterſten Klagen erhoben hatten, iſt endlich hoͤchſten 
Orts entſchieden worden, dies Geſetz, welches von dem, jetzt als Präsidenten der 
Regierung nach Galizien beorderten Hoftath v. Krauß ins Leben gerufen worden 
ſein ſoll, zu modiſiziren. Nach dieſer Modiſikation find für die ärmeren und Mittel⸗ 
Hafen bedeutende Erleichterungen in den Stempel⸗Gebühren zu erwarten. Dies 
ie m allgemein freudige Zuſtimmung erhalten, da durch das frühere, jetzt 
noch beſtehende, Geſetz der Adel ur \ \ aß 
We 8 ſetz Adel und die Geldariſtokratie verhältnißmäßig gering 

| Frankreich. 

Paris den 15. Juli. Nach dem National hätte Herr Charles Teſte, 
der Sohn des angeklagten Er⸗Miniſters, dem Finanz⸗Miniſter feine Entlaſſung 
als Referendar des Rechnungshofes und dem Präſidenten Sauzet feine Eutlaſſung 
als Deputirter zugehen laſſen. . i 

Die Demoeratie pacifique berichtet, die Polizei habe heute Morgen in 
dem Foubourg St. Marceau Mauerayſchläge abgeriſſen, in welchen die unbe⸗ 
ſchäftigten Arbeier aufgefordert wurden, „einen Hof und zwei Kammern aus- 
zufegen.“ Bi 

Polizei⸗Agenten haben vor einigen Tagen in den Vorſtädten mehrere Ausruſer 
verhaftet, die eine Flugſchrift ausboten, in der das angebliche Verhältniß zwiſchen 
der Tochter eines alten Generals und einem Prinzen erzählt wurde. 

Die Regierung ſoll auf Andringen des Kriegs⸗Miniſters beſchloſſen haben, 
die Auslieferung des ins Auslaud entwichenen Hospital⸗Verwalters von Gibe⸗ 
Caillon, Lagrange, zu fordern. i = 1 

So join ſich ergeben haben, daß das von dem Grigleher Soper veruntteute 
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Kanonenmetall, welches für das Denkmal Napoleon's beſtiumt war, größtentheils 
zum Guſſe einer Statue Wellington's verwendet worden iſt. 

Der Syndikus der Wechſel⸗Agenten an der Pariſer Börſe, Herr Billaud, hat 
im Namen derſelben die bei Uebertragung der Renten der Bank an den Kaiſer 
von Rußland der Compagnie zugefallenen Gebühren von 44,733 Fr. an die 
Stabtkaſſe überliefert, um dieſelben nach Verhältniß der Bevölkerung antheilig un⸗ 
ter die zwölf Bezirke zu vertheilen. | 1 

Das ſoziale Uebel, welches die ſchweren Anklagen von Korruption, herbeifüh⸗ 
ren, hat auf der andern Seite auch ſein Gutes. Der Kanzler Pasquier hat die 
Inſtruktion mit jo viel Talent, Scharſſinn und Energie geleitet, daß die in ähn⸗ 
lichen Fällen ſo ſchwer zu ermittelnde Wahrheit in ihrer ganzen Evidenz aus Ta⸗ 
geslicht gekommen if. Seinerſeits hat der Generalprokutator Delangle die An- 
Hage mit ſolchem Nachdruck betrieben, daß das Publikum nicht zweifeln kann, daß 
die Regierung feſt entſchloſſen iſt, das Verbrechen zu verfolgen und zu beſtrafen, 
welches auch der Rang und Stand des Schuldigen ſei; dieſe Gleichheit vor der 
Juſtiz iſt das einzige Mittel, die Vorurthelle des Volkes, welche die politiſchen Lei⸗ 
denſchaften hintetliſtig ausbeuten, zu widerlegen. 

Der Commerce zeigt au, daß Herr Pellapra ſchon vor 3 Monaten fein 
ganzes Vermögen durch Schenkung unter Lebenden in die Hände feiner Tochier, 
der Fürſtin Chinney, habe übergehen laſſen. Der über ſeine Güter als Komu⸗ 
maz zu verhängende Seqneſter wäre ſomit wirkungslos. f 

Das Geſeß verhängt über Beſtecher und Beſtochene nur Geldstrafe und Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Rechte, während auf Prellerei ein- bis fünfjährige Zuchthau P 
ſtraſt ſteht. Dies erklärt manche Windungen, welche wir das Vettheldigungsſy⸗ 
ſtem des Herren Gubieres und Konſorten im Pairshof machen ſehen. 

Eine Aktiengeſellſchaft, welche zur Ausbeutung einiger Minen in Algerien 
konzeſſionirt ift, hat den Kriegs- Miniſter von zahlreichen Betrügereien, welche el⸗ 
nige Beamten des Staatsbauten⸗Miniſteriums gegen ſie verübt, in Kenntniß geſetzt. 

Der Artikel des Journal des Debats vom 12, den Preußiſchen 
Landtag betreffend, zeichnet ſich eben fo ſeht durch ſeine Ruhe, als durch feine 
Schärfe aus, und muß von einem Beobachter herrühren, der die Bewegungen 
des Landtags au Ort und Stelle verfolgt, und ſich mit den verſchiedenen Verhält⸗ 
niſſen genau bekannt gemacht hat. „Verſuchen wir“, heißt es darin, „uns jene 
Ergebniſſe klar zu machen, verſetzen wir uns in den Anfang des April, und brin⸗ 
gen wir jenen Zeitabſchnitt mit dem gegenwärtigen in Zuſammenhang: was iſt 
ſeidem im Schooße der Preußiſchen Monarchie vollbracht worden, was hat ſich 
feitbem geändert? — Mit voller Zuverſicht können wir es ſagen: es hat in eine 
unermeßliche Veränderung zugetragen, zwar noch nicht im Innern des o figiellen 
und Regierungs⸗Preußens, wohl aber in dem ganzen Aeußern, in der Stellung 
Preußens, als Nation. Neue Männer und neue Grundſätze find, zu gleicher 
Zeit, zum Vorſchein gekommen und an der Kraft, womit dieſe doppelte Erſchei⸗ 
nung ich fund gegeben, hat man ſogleich erkennen können, daß ihnen die Zukunft 
angehörte. An den neuen Männern haben wir Alles erkannt, was Nachdenken 
und Studium, an Intelligenz in den, nur zu lange von dem Schauplatze der 
Thätigkeit entfernten, Klaſſen angeſammelt hatten. Wie auch die Täuſchungen 
ſein mochten, welche über die letzten Augenblicke des Landkages eine gewiſſe Bit⸗ 
terkeit verbreiten, fo bleiben jene beiden Manifeſtationen doch nicht minder ein 
Eigenthum feiner Geſchichte und werden ihn immer verherrlichen.“ — „Preu⸗ 
ßen“, heißt es weiter, „hat bei den Ständen von 1847 den Vortheil gewonnen, 
daß es gegenwärtig weiß, daß es Lente giebt, welche auch, außerhalb der 
Büreaur, die Angelegenheiten zu leiten verſtehen. Dieſe Leute waren, bis da⸗ 
hin, nur in ihrer Provinz bekannt, gegenwärtig ſind ſie für die Nation da und 
gehören ihr, wie ſie ihnen angehört. Sie haben ſich kenntlich geuug gemacht, um 
auf immer erkannt zu bleiben, und zugleich den Genius ihres Landes hinlänglich 
bezeichnet, um dem jungen Preußiſchen Parlament einen ehrenwerthen Rang und 
einen befonderen Platz unter den großen politiſchen Verſammlungen Europas au 
zuweiſen. Die Preußischen Stände haben es verſtanden, ſich ſelbſt getreu zu 
bleiben und Original zu ſein, und dieſe Originalität hat ſich durch die Gründlich⸗ 
keit ihrer Debatten und nicht durch die äußeren Abſcheidungen bethätigt, mit de⸗ 
nen man ſie bekleidet hatte: ſie waren Original, nicht weil, ſondern obgleich 
fie Ritter, Bürger und Bauern heißen, Original nach ihrer Art und Weiſe, 
wie das Engliſche und Franzöſiſche Parlament es nach der ihrigen fein können. — 
Die Geltung der polltiſchen Perſonen hat den Unterſchied der Stände unterdrückt: 
und weit Plat, daß dieſe Geltung ſich verwiſcht hätte, iſt ſie es geweſen, 
welche den Glanz, die Wichtigkeit des Landtags begründet hat; ſie iſt es geweſen, 

welche die Aufmerkſamkeit Europa's geſeſſelt hat. Es hat nicht wenig 
überraſcht, als man bei dieſen Lenten, die noch kurz vorher ganz unbemerkt wa- 
ren, fo neue und fo ausgezeichnete Eigenſchaften gefunden, jene Beredſamkeit des 
Herzens, welche den ganzen Menſchen auf einmal ergreift, jene Gutmüthigkeit 
des Empfindens (bonhommie du sentiment), welche mit ſo großer Anmuth die 
haͤrteſten Schwierigkeiten verſüßte, dieſes aufrichtige Beſtreben, immer eine eigene, 
gewiſſenhafte und wohlüberlegte Meinung zu haben. Preußen iſt auf dieſe Meiſe 
nden Augen des Auslandes bedeutend geſtiegen, indem es ihm be⸗ 
wieſen, daß es verfügbare Capacitäten beſaß, während es, zur ſelben Zeit, durch 
die Entwickelung der Grundſätze, eine neue ‚Stufe in der Stufenleiter der 
modernen Civiliſation erlangt hat.“ g 
In Algier hatte in der Nacht zum Iten d. M. eine große Anzahl Verhaftun⸗ 
gen don Kabplen, Mauren und Europäern ſtattgefunden, während gleichzeitig 
bedeutende Maſſen von Kriegamunition mit Beschlag belegt wurden 


Das Journal des Debats hält es jetz für unzweifelhaft, zäumt auch 
ſeinerſeits ein, daß Abd el Kader dahin ſtrebe, ſich in Marolko feine Herrſchft zu 
gründen. Der Courrier francais meint, das wären die Früchte der in Ale 
gier verfolgten Politik. Abd el Kader's Sieg ſei wohl nur der Vorläufer feiner 
Uſurpation des marokkaniſchen Thrones. Uebrigens glaube er nicht, daß Krank 
reich es als ein Unglück zu betrachten hätte, wenn der Emir zum Sultan von Ma⸗ 
voffo erhoben würde, indem fein Ergeiz in dem Beſitz dieſes Reiches hinreichende 
Befriedigung fäude und die Verwaltung eines fo ausgedehnten Gebiets alle feine 
Thätigkeit genugjam in Anſpruch nähme. Um fo mehr ſeien jetzt die Umfände 
geboten, ſich in Algier feſter zu jegen. Der Courrier frangais will auch wiſ⸗ 
ſen, zu Tlemſen ſei ein maroktaniſcher Abgeſandter mit dem Geſuch um franzöſiſchen 
Beiſtand gegen Abd el Kader angelangt. . 

Das Handels » Journal der Inſel Bourbon meldet, daß zu Madagaskar 
von europäiſcher Seite neue Verſuche gemacht worden feien, die Handels⸗Verhin⸗ 
dungen mit Tamatave zu erneuern; die Hovas hätten jedoch darauf beharrt, alle 
Ausländer ohne Uuterſchied von der Inſel auszuſchließen. Die engliſche Brigg 
„Arzac“ verbrachte einen ganzen Monat zu Tamatave mit Unterhandlungen, um 
nur ihre Ladung ausſchiffen zu dürfen; es wurde ihr aber ſtreng unterſagt, aus 
Madagaskar dortige Erzeugniſſe fortzubringen. Gleich nach Abgang der Brigg 
unterſagte die Regierung jeden Verkehr mit Ausländern unter ſo firengen Strafen, 
daß ein franzöſiſches Paketboot nicht einmal eine Schachtel mit Medizin an Bord 
nehmen konnte. Die Bevölkerung ſoll fehr betrübt darüber fein, daß ſie jetzt ber 
1 15 des europäiſchen Handels beraubt iſt. Das früher bei Tamative 
ewohnte Dorf iſt mit Ausnahme des Hauſes eines Franzoſen, auf welchem bie 
dreifarbige Fahne wehte, niedergebrannt worden. An mehreren Küſtenpunkten hat 
die Regierung Befeſtigungen anlegen laſſen. x i n 

Das Feſt des Herzogs von Montpenſier in Vincennes hat 200,000 Francs 
gekoſtet. — Einem Gerücht nach will unſere Regierung dem Sultan von Marokko 
in ſeinem Kampf gegen Abd el Kader mit einer Heeresmacht unterſtützen. 


und Irland. 


London den 14. Juli. Ihre Majeflät die Königin wird heute nach der 
Inſel Wight abgehen, dort zehn Tage verweilen und dann nach der Hauptſtadt 
zurückkehren, um das Parlament in Perſon zu ſchließen. 

Das miniſterielle Diner zu Greenwich, welches der Parlaments ⸗Prorogation 
unmittelbar vorhergeht, iſt auf den 21ſten feſigefetzt. Der Sprecher gab geſtetn 
ſchon den Beamten des Unterhauſes fein übliches Abſchiebs⸗Diner. Die Mitglie⸗ 
der des Unterhauſes, welche ohne Sitz im Kabinet zur Regierung gehören, hiel⸗ 
ten vorgeſtern eine Verſammlung in Lord J. Ruſſell's Amtswohnung. 

Der Herzog von Wellington hat unterm 27. Juni als Oberbefehlshaber des 
Heeres ein Rundſchreiben an die betreffenden Militairbehörden erlaſſen, worin et 
befiehlt, daß das feither zur Brandmarkung der Dejerteure gebrauchte Instrument, 
weil das Brandmal ſich zu leicht verwiſche, außer Gebrauch geſetzt und dafür dit 
Brandmarkung durch Nadeln eingeführt werden ſolle Die Operation muß Fünf 
tig in den Spitälern und unter Aufſicht eines Arztes geſchehen, der ſich überzeu⸗ 
gen muß, daß der Vuchſtabe D unauslöſchlich in die Haut eingegtaben iſt. 

London, den 15. Juli. Prinz Waldemar von Preußen iſt fortwährend 
der Held des Tages und die ganze vornehme Welt beeifert ſich, dem Exlauchten 
Preußiſchen Prinzen Beweiſe ihrer ehrfurchtsvollen Aufmerkſamkeit zu geben. Se 
K. Hoh. gedenkt heute Windſor und Eton (die Engliſche Schulpforte) zu beſuchen 
und erſt nächſten Sonntag nach der Inſel Whigt zu gehen. 


Griechenland. 


Athen, den 6. Juli. Der Empörungsverſuch des Theodor Grivas fand 
bei den Engländern die lebhafteſte Unterſtützung. Grivas hatte ſich mit 112 
Klephten in Paläohalia, Sta. Maura gegenüber, verſchanzt. Die Regierung 
ließ 5 zu Lande belagern, zur See blokiren. Ein Englifches Kriegsſchiff, das 
vor Patras ankerte, ſo wie der Engliſche Konſul in Preveſa untetſtützten ihn mit 
Brod und Pulver, und als ſeine Sache verloren war, nahmen die Engländer ihn 
und ſeine Mannſchaft in ihre Boote, und führten ihn nach Sta. Maura, wo er 
freilich entwaffuet wurde. Die neuen Wahlen fielen durchaus zu Gunſten der 
Regierung aus. 


Großbritannien 


Vermiſchte Nachrichten. 
Bonn, den 16. Juli. Am 14. Abends waren wir Zeugen einer Lebens⸗ 
rettung, welche der Erwähnung würdig iſt. — Der 10 jährige Sohn des Wein⸗ 


wirthes N. hierſelbſt fiel beim Fiſchen von dem Badeſchiffe, welches vor dem Er⸗ 


mekeil'ſchen Garten hält, in den Rhein und würde unfehlbar ertrunken ſehn wenn 
nicht auf das Geſchrei mehrerer Knaben aus jenem Garten vier Hetter \ 1 Hüft 
herbeigeeilt wären. Dieſelben ſtürzten ſich nach Abwerfung der Oben sol in 
den Rhein und gelang es den beiden vorderſten Schwimmern, den bereits unterge⸗ 
ſunkenen Knaben zu ſaſſen und fo lange über Waſſer zu halten, bis ſie denſelben 
einem zufällig anlangender Nachen übergeben konnten. Der Pater des Geretteten 
war ſicher freudig überraſcht, den gerührteſten Dank Sr. Königl. Hoheit 0 ei * 
zen Friedrich Karl und dem Herrn Grafen von Bismatk⸗ Hohlen — denn dieſe 
waren Diejenigen, welche mit eigener augenſchelnlicher Gtfahr has edelmüthige 
Werk vollbrachten — darbringen zu können. i er 
Breslau, den 18. Juli, Der Apotheker Beinert, in Charlattenbrunn, eilte 
dag den Müanzedgo gen an 13 K ur. J. de Hehe zen nan un 
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dort von dem Meteorſteinfall möglicherweife etwas aufzufinden, und erlangte 
auch zwei Stücke, eins 42 Pfd. 6 Loth ſchwer, welches bei Hauptmannsdorf 3 
Fuß tief in die Erde geſchlagen war, und ein zweites, 30 Pfd. 16 Loth ſchwer, 
welches in das Dominialhaus in Ziegelſchlag in das Schlafzimmer der Kinder 
drang, ohne jedoch ein Kind zu beſchädigen. Beide Stücke beſtehen aus gedie⸗ 
genem Eiſen. 
durch die Güte des Hrn. Beinert und die Bereitwilligkeit der Behörde in Brau⸗ 
nau, bereits ein Stück erhalten, um damit Unterſuchungen anzuſtellen. 

Der Preußiſche Staat zählte am Ende des Jahres 1846 16,122,948 Ein⸗ 
wohner, mit Ausſchluß von Nauenburg und Valendis, welches 68,247 Men⸗ 
ſchen zählte. Auf Berlin kommen 408,502, auf Breslau 112,194, auf Po⸗ 
fen als Ite Stadt 43,058 Einwohner. 

Aus den offiziellen ſtatiſtiſchen Nachweiſen, die ſich auf den Hafen von Liver⸗ 
pool beziehen, ergiebt ſich, daß bis zum 13. Juli mehr als 2000 Menſchen von 
Liverpool aus emigrirt ſind. 

Die Dorfzeitung ſchreibt: „England hat einen feiner größten Männer 
durch plötzlichen Tod verloren. Es iſt dies der ehemalige Bürgermeiſter von Li⸗ 
verpool, James Aſpinell, ſechs Fuß vier Zoll lang und zwanzig Stein ſchwer.“ 
Hamburg. Das Maisbrod findet eben bei uns eine ungewöhnlich gün⸗ 


Sommer⸗Theater im Odeum. 
Sonnabend den 24. Juli: Großes Gungl'⸗ 
ſches Konzert. Hierauf auf allgemeines Verlan⸗ 
gen: Der reiſende Student; Vaudeville in 2 
Akten von L. Schneider. Zum Schluß: Wer ißt 
mit? Vaudeville in 1 Akt von W. Friedrich. — 
Anfang des Konzerts 5 Uhr. | 


Die heute Morgens 2 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem geſun⸗ 
den Sohne beehre ich mich hierdurch ſtatt beſonderer 
Meldung ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 21. Juli 1847. 

Dr. Siedler, Conſiſtorialrath. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des zur Beheizung der Polizei⸗ 
Burcaur und des Königlichen Landrath-Amtes erfor⸗ 
derlichen Brennholzes von circa 40 Klaftern Eichen- 
Klobenholz für den Winter 1847/48 foll dem Min⸗ 
deſtfordernden überlaſſen werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf den 16ten Auguſt c. 


öffnet. 


Hr. v. Boguslawski zeigt in unſeren Zeitungen an, daß er, 


Bekanntmachung. 

Mit obrigkeitlicher Erlaub⸗ 
niß wird am Sten Auguſt d. J. 
die Waſſer⸗Heilanſtalt 
zu Dembuo bei Neuſtadt 
an der Warthe, Kreis Ple— 
ſchen, unter der Leitung des 
Ham N. Mateeki, cr: 


enen 


Die Adminiſtration dieſer 
Anſtalt ertheilt jegliche Aus⸗ 
kunft und nimmt Beſtellungen 


ſtige Aufnahme, mehrere Bäcker verkaufen davon ſehr viel und es käme jetzt nur 
darauf an, den Mais in größeren Quantitäten hierher zu ſchaffen, damit er bil⸗ 
liger werde, als er in dieſem Augenblicke iſt. 


(Eingeſandt.) 

Poſen. — Während man heut zu Tage faſt in ganz Deutſchland ſich be⸗ 
müht, den Juden diejenigen Rechte zuzugeſtehen, auf welche ſie als Menſchen 
den gerechteſten Anſpruch haben, hat in einer im Hotel de Saxe hierſelbſt ſtatt⸗ 
gefundenen Bürger-Verſammlung, die die Errichtung eines Gewerbe-Vereins 
bezweckte, der Herr Zimmermeiſter Krzyzanowski beantragt, Juden von 
dieſem Vereine auszuſchließen. Herr Ingenieur v. Netrebski war entgegen⸗ 
geſetzter Meinung, die ſich dahin ausſprach, daß man die Juden, die nament⸗ 
lich bei uns in faſt allen Zweigen der Wiſſenſchaft und der Gewerbe vertreten 
ſeien, und unter denen Männer, die ſich der größten Achtung erfreuen, ſich 
unmöglich von einem Vereine zurückhalten ließen, in welchem fie, des Gu⸗ 
ten viel ſchaffen könnten und ſchaffen würden. Die Juden, weil fie Juden, 
von einem Gewerbeverein auszuſchließen, ſei in unſerm Jahrhundert, das 
ſich ſo gern ein aufgeklärtes nennen läßt, wohl ohne Beiſpiel. Jüdiſcher 
Charakter, wenn er ſich ſonſt in Statuten näher bezeichnen und feftflellen ließe, 
möge immerhin ausgeſchloſſen bleiben. — Der Antrag des Herrn Zimmermei⸗ 
ſter Krzyzanows ki hat denn auch, wie ſich erwarten ließ, nicht den gering⸗ 
ſten Anklang gefunden. 


breite Waſchkattune, à Elle 34 Sgr., 
weißen Engliſchen Cambrai, den beſten, & 
Elle 5 Sgr, 
9) 4 weiße Schottiſche Battiſte, à Elle 8 Sgr., 
10) 4 weiße geſtreifte Köper zu Betlüberzügen, 3 
Elle 5 Sgr., 
11) karirte Umſchlagetücher, Stück 22 Sgr. 6 Pf., 
12) 7 und & wollene Damenhalstücher, Stück 8 
bis 10 Sgr., 
13) 4 moderne Umſchlagetücher, A St. 14 Rilr., 
14) 4 weißer Futterkattun, a Elle 14 Sgr., 
15) Sammetkravatten 5 Sgr., 
16) Sommer⸗Piquée, die Elle 21 Sgr., i 
17) weiße Bettdecken von 1 bis 2 Rthlr. d. Stück, 
18) Wiener Umſchlagetücher, die früher mit 12 
Rthlr. verkauft wurden, verkaufe ich jetzt mit 
5 Rthlr., 
und die noch befindlichen Waaren, die ich in meinem 
Waarenlager habe, verkaufe ich unter ſehr herabge⸗ 
ſetzten Preiſen. f 
Auch zeige ich einem geehrten Publikum an, daß 
ich einen Ausverkauf von reell abgelagerten Ham» 
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Nachmittags 4 Uhr im Polizei-Directorio vor dem 8 burger Cigarren mit 50 Prozent Verluſt verkaufe. 
Herrn Polizei⸗Aſſeſſor Heyer anberaumt und wer⸗ auf Wohnung U. f. w. an. l L o ns * S * 1 
den die Unternehmungsluſtigen zu demſelben hierdurch Dembno, den 19. Juli 1847. € Waſſerſtraße No. 11. im Ifien Stock. 


mit dem Bemerken vorgeladen, daß die Licitations⸗ 
Bedingungen täglich während der Dienſtſtunden in 
der Polizei-Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 15. Juli 1847. 

Königl. Polizei-Directorium. 
Nothwendiger Verkauf. 

Land⸗ und Stadtgericht zu Wongrowiec. 

Das den Johann von Kurczewskiſchen 
Eheleuten zugehörige Erbpachts⸗Vorwerk Kaliſza⸗ 
ny, abgeſchätzt auf 12,156 Rthlr. 4 Sar. 5 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Registratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 10ten Januar 1848 Vormittags 

10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Erben reſp. Beſitznachſolger 
des eingetragenen Mitbeſitzers Johann von Mar» 
tkowski, fo wie die dem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Gläubiger, reſp. deren Ceſſionarien, als: 

a) die Franz und Marianna Kurczewski⸗ 
ſchen Erben wegen der Rubrica III. No. 4. ein⸗ 
getragenen 400 Rılr. nebſt 5 pro Cent Zinſen; 
b) die unbekannten Erben des Administrators 
Anton Kauß aus Domaslawek, wegen 
der Rubrica III. No. 11. eingetragenen 200 
Rthlr. nebſt Zinſen und 20 Rthlr. älteren 

Zinſen; 2 

e) des Anton Eich auf aus pruſtee, wegen 
der Rubrica III. No. 18. eingetragenen 100 
Rihlr. und 215 Rthlr. nebſt Zinſen, 

werden hiermit vorgeladen. 5 

Auch werden alle unbekannten Realprätendenten 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſton 
ſpäteſtens im Termine zu melden. 

Wongrowiec, den 30. April 1847. 


Dem verchrten reifenden Publitum empfehle ich 
mein auf hieſigem Platze neu und elegant eingerich⸗ 
tetes, mit allen Bequemlichkeiten verfehenes 

Hötel de Paris 
ir A ergaſſe, 
eneigten Berückſichtigung 
u Dresden „den 12. Juli 1847. 
Friedrich Benkert. 


M 
; 


ORAL 

5 — Diejenigen mei⸗ 
N, . —N ner geehrten Gön⸗ 
2 0 ner, welche ſeit mei⸗ 

> nem Hierſein Bril⸗ 
len oder Gläſer von mir erhalten, etwa 
nicht vollkommen zufriedengeſtellt ſein 
ſollten, eine Abänderung wünſchen oder 
ſonſt noch meines Rathes bedürfen, erſu⸗ 
che ich gefälligſt, bis zum 26ſten d. mich 
mit ihrem Beſuche zu beehren, mit Ver⸗ 
gnügen werde ich etwaigen Mängeln ab⸗ 
helfen, und bin ich der vielen Beſuche 
halber, deren ich mich noch fortwährend 
zu erfreuen habe, jetzt von Morgens 7 bis 
Abends 8 Uhr zu ſprechen. 


D. Köhn, Hoſ-Opticus aus Schwerin 
in Mecklenb. 


. 


Im Hauſe des Buchhändlers Hrn. 


Zupanski, alten Markt 58. 
II Billiger Ausverkauf !!! 


Da ich eben von der Frankfurter Meſſe zurück⸗ 
gekehrt bin, ſo mache ich einem geehrten Publikum 
hiermit bekannt, daß ich mein ganzes Waarenlager 
von Frankfurt und Leipzig hierher gebracht habe, 
um daſſelbe ſo billig wie nur billig heißt, zu ver⸗ 
kaufen; ich bitte ein geehrtes Publikum um geneig⸗ 
ten Zuſpruch, und den letzten Ausverkauf wahrzu⸗ 
nehmen, indem ich diesmal Willens bin, mein gan⸗ 
zes Waarenlager zu räumen. Ich verkaufe 

1) geſchmackvolle Sommerzeuge zu Rock und Hofe 

für 1 Rihlr. 5 Sgr., 

2) Halbleinen zu Oberhemden s Schock 56 Rtlr., 

3) J rothe karirte Gardinenzeuge, a Elle 2 Sgr., 

4) £ weiß geblümte Gardinenzeuge, mit Borden, 

à Elle 5 Sgr, i 
5) 19 weiße Gardinenzeuge mit Vorden, 2 Elle 


6 Sgr., ’ 
6) die modernſten wollenen Kleiderſtoffe, 2 Elle 
3—5 Sgr., a 


m 


Aechtes Indigo-Waschblau. 


das beſte zur Wäſche, iſt allein vorräthig in der 


Handlung am Sapiehaplatze No. 7. 
mühle. 


in der Malz⸗ 


Feinſte Weizen⸗Stärke und beſtes Waſchblau em⸗ 
pfiehlt billigſt Iſidor Appel jun, 
7 Waſſerſtraße No. 26. 


Große und kleine fette Limburger Sahn⸗ 
Käſe empfiehlt billigſt E. Buſch, 
90 Friedrichsſtraße No. 25. 


Neue Matjes⸗Heringe verkauft à 9 Pf. das Stück 
und das Schock zu 1 Rthlr. 10 Sgr. 555 
Iſidor Appel jun., 
Waſſerſtraße No. 26. 


Heute Donnerſtag das angekündigte Konzert 
im Logengarten. Sollte die Witterung daſſelbe 
abermals verhindern, ſo werden folgende Tage k. W. 
dazu beſtimmt: entweder Montag, Dienſtag oder 
Donnerſtag. Die Direktion. 
Ich beabſichtige, am Uſten Auguſt ein 


Table d’höte 


zu eröffnen. Für gute ſchmackhafte Speiſen bürge 
ich und lade zum Abonnement ergebenſt ein. 
ö ö Gerlach, Jeſuitenſtraße No. 11. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 5 


den 21. Juli 1847. te 
r Scheffel Preu er bis 

Weizen d. Schil. zu 16 Ms. 17,9 4 
Roggen dito 2 40 8 2 245 
„ = 2215 3 —iL 
Dale. 0... 1 24! 5) 1] 271 9 
Buchweizen 21216 10 31 —— 
Erbſen %% ge + & 4 —— 4 45 
Kartoffeln 2... +. — 22] 3 —| 26 8 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. —25— 1| —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 6 —— 7 
Butter das Faß zu 8 PfdDb. 11 25—] 2 —— 


